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„Stillstand
wäre eine
Katastrophe“
Gesamtschulleiter
zum Planungsstopp
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Untersuchung
von Abgasen

Dasneue Gesicht
desSülztalplatzes
AuftragsvergabeaufdemWeggebracht
– Fertigstellung im Herbst 2022

Pläne, umimGlashauszu sitzen
Die Entwürfe zur Alten Kaplanei sollen Leben ins Zentrum von Odenthal bringen
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„Die größte Katastrophe
für uns wäre, wenn jetzt Still-
stand herrscht.“ Dr. Markus
Hintze-Neumann, neuer Schul-
leiter der Gesamtschule Kürten,
ist besorgt, ob und wie es mit der
geplanten Schulerweiterung
und -sanierung weitergeht. Wie
berichtet hat die CDU-Fraktion
einen Planungsstopp für das
Großprojekt beantragt, dessen
Kosten derzeit auf 63 Millionen
Euro geschätzt werden. Die
Christdemokraten wollen, dass
sich die Sanierung auf die Unter-
richtsräume konzentriert, die
Sülztalhalle abgekoppelt wird
und die Kosten auf 40 Millionen
beschränkt werden.

Er könne nicht nachvollzie-
hen, warum der Antrag zum jet-
zigen Zeitpunkt gestellt werde,
„wenneigentlichimSanierungs-
ausschussdieVorstellungderei-
gentlichen Planungen läuft und
das Ergebnis einer unabhängi-
gen Prüfung im Dezember erfol-
gen sollte“, kritisiert Hintze-
Neumann in einer Stellungnah-
me. Er habe den Eindruck, in den
Ratssitzungen gehe es mehr um
„parteiliche Rhetorik“, „Taktie-
ren“ und „Außenwirkung“ als
um die Sache. Es habe keinen
Versuch der CDU gegeben, mit
der Schule „in irgendeiner Form
Kontakt aufzunehmen und über
die Vorgehensweise für eine er-
folgreiche Sanierung und Erwei-
terung zu sprechen“, warf der
Schulleiter der CDU vor. Die
SchulebenötigedieErweiterung
dringend,umweiterhinguteBil-
dungsarbeit zu leisten.

Gestern Abend tagte auch die
Schulpflegschaft zum Thema.
Am Mittwoch, 29. September,
17.30 Uhr, findet in der Sülztal-
halle eine Sonderratssitzng
statt. (spe)
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Nach ausführlicher öf-
fentlicher Diskussion und zwei
Workshops mit interessierten
Bürgerinnen und Bürgern wird
es nun konkret: Die Stadt Rös-
rath setzt die geplante Neuge-
staltung des Sülztalplatzes um.
Die Mitglieder im Bauausschuss
gaben einstimmig grünes Licht
für die Ausschreibung und Auf-
tragsvergabe, die Bauarbeiten
sollen im Frühjahr 2022 starten
und sechs bis sieben Monate
dauern. Im nächsten Herbst soll
der Platz dann ein neues Gesicht
haben.

DieNeugestaltungerfolgtauf
Grundlage eines Entwurfs des
Landschaftsarchitekten-Büros
Greenbox, der nach einem Wett-

bewerb von einer fachkundigen
Jury ausgewählt wurde. Dann
folgten die Bürgerworkshops,
die vielerlei Kritikpunkte und
Anregungen erbrachten. An-
schließend arbeiteten die Fach-
leute von Greenbox viele der
Bürgervorschläge in den Ent-
wurf ein: Sie veränderten Grün-
gestaltung und Spielangebote,
wählten auch ein anderes Pflas-
ter aus. Dezernent Christoph
Herrmann zeigte sich im Bau-
ausschuss sehr angetan von den
Ergebnissen, die Bürgerwork-
shopshättendazugeführt,„dass
sichderEntwurfnochverbessert
hat“. Der Platz werde nun „ent-
rümpelt“ und sei auch besser
nutzbar für Marktstände und bei
Veranstaltungen. Vor diesem
Hintergrund seien die Pläne

auch abgestimmt mit den Ge-
schäftsleuten des Vereins „Ge-
meinsam für Rösrath“ (GfR).

Zum Konzept von Greenbox
gehört eine ovale Platzfläche,
ein Rondell. Dieses soll durch
viel Grün vom Verkehr abge-
grenzt werden, Sitzgelegenhei-
ten sollen Raum für Kommuni-
kation bieten. Geplant ist auch
die Neupflanzung einer großen
Blutbuche, sie solldenaufDauer

nicht zu erhaltenden Baum er-
setzen.

Herrmann äußerte die Hoff-
nung, dass die optische Aufwer-
tung der Platzfläche auch ein
Anstoß zu privaten Investitio-
nen sein könnte: Sie könnte die
Eigentümer von Gebäuden am
Platzmotivieren,dieseebenfalls
attraktiver zu gestalten. Eine
Neuheit für Rösrath ist der ge-
plante Trinkwasser-Brunnen,

bei dem hohe hygienische Stan-
dards zu gewährleisten sind.

Die Platz-Neugestaltung ist
ein Projekt des Integrierten
Handlungskonzepts (IHK) Rös-
rath-Mitte, das wichtigste Vor-
haben imRahmendes IHKistdie
Sanierung und Umgestaltung
des Freiherr-vom-Stein-Schul-
zentrums. Über das IHK fließen
Fördermittel des Landes NRW in
Millionenhöhe nach Rösrath.
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DieAlteKaplaneiwar-
tet schon seit Jahren darauf, aus
ihrem Dornröschenschlaf wach-
geküsst zu werden. Doch der da-
für nötige Prinz, in Gestalt der
Gemeinde, ziert sich noch. Denn
das Wachküssen ist mit finanzi-
ellen Auslagen verbunden und
die Schatulle ist leer. Und so gab
es in der jüngsten Sitzung des
Planungs- und Bauausschusses
noch kein klares Signal, wie die
Zukunft des denkmalgeschütz-
ten Gebäudes aussehen soll.
Dieses Signal benötigt die Ver-
waltung aber dringend, um wei-
terarbeiten und planen zu kön-
nen. Die Gesamtkosten für die
Sanierung und den Umbau wer-
denmit1,9MillionenEuroange-
geben. Interesse eines Anker-
Mieters für die Immobilie soll es
bereits geben.

AufdemTischliegenmehrere
Vorschläge, wie die leerstehen-
de Immobilie in der Ortsmitte

künftig genutzt werden könnte.
ImVorfeld hatten sich die politi-
schen Vertreter mehrheitlich im
Erdgeschoss ein Café/Bistro und
einenkleinenLadenfür regiona-
le Produkte vorstellen können,
im Obergeschoss ein Coworking
Space (Büroarbeitsplätze und
Konferenzräume mit entspre-
chender Infrastruktur zur Mie-
te). Konzepte legten die Pla-
nungsbüros format 3, Virkus
Projekt GmbH und BKR Aachen
nun vor und berechneten die
Wirtschaftlichkeit.

ImErdgeschossuntersuchten
sie die Möglichkeiten einer gas-
tronomische Nutzung im Be-
stand, alternativ mit Glasanbau
sowie mit einem Wintergarten,
umdieZahlderwitterungsunab-
hängigen Sitzplätze zu vergrö-
ßern. Im Obergeschoss schlagen
diePlanerzehnBüroarbeitsplät-
ze vor, die über einen zum Ge-
bäude hinzugefügten gläsernen
Aufzug erreichbar sein könnten.

DieVerwaltung favorisiertdie
Variante mit Glasanbau, weil
dies ihrer Ansicht nach die Ren-
tabilitätschancendesansonsten
mit 140 Quadratmetern sehr
kleinen Cafés deutlich erhöhen
würde. Die Politik zeigte sich
aber skeptisch und hatte dabei
besonders die Kosten im Auge:

„Wir nehmen zwei Millionen in
dieHand,abervonvielenDingen
profitiert indirekt der Investor“,
kritisierte Alwine Hartwig
(FDP), die auch die Fördermög-
lichkeiten für das Projekt für zu
optimistisch geschätzt hält. Zu-
dem seien die Sanierungskosten
für Wohnungen im Oberge-

schoss vermutlich geringer als
fürBürosundmankönneaufden
Aufzugverzichten.Derwarauch
für Nicola Ciliax-Kindling (CDU)
entbehrlich, sie präferierte aber
einen Anbau am Café. „Ich sitze
gerne im Glashaus“, betonte sie
und erntete dafür Gelächter.

Rolf Deiters (SPD) schlug vor,
den Versuch zu machen, die
Pachtdauer für das Gebäude
über 2064 hinaus zu verlängern,
damit sich die Investitionen der
Gemeinde rentierten. Nach den
Kalkulationen der Planer soll
dies nach rund 22 bis 23 Jahren
der Fall sein. Kämmerer Thors-
ten Stefer verwies in diesem Zu-
sammenhang auf den „Geld-
rückfluss durch Mieteinnah-
men“, so dass die Investitionen
nicht dauerhaft den Haushalt
belasteten.

Ein Café in der Ortsmitte sei
eine Marktlücke, befand Dirk
Braunleder (Grüne). Daher un-
terstützten die Grünen ein An-
gebot, das tagsüber, nicht nur
abendsgeöffnetsei.Gleichzeitig
zweifelte er daran, dass ein Co-
working-Space in Odenthal ge-
fragt sei. Braunleder plädierte
daher für eine „abgespeckte,
kleine Lösung“, mit Wintergar-
ten, aber ohne Aufzug und mit
Wohnungen im Obergeschoss.
„Denn Wohnraum fehlt“, be-
gründete er.

Die kleine Variante hielt Dr.
Heinz-Hubert Fischer (CDU)
nicht für erfolgversprechend:
Nur die größere Lösung habe
wirtschaftliche Zukunft: „Das
ist ein Projekt, das sich für uns
mit einem Plus von 600000 Euro
am Ende rentiert.“


